Abonnements für Lodz: 
Jährlich 3 MdL, halbj. 4 Rbl., viertel. 2 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Bür Unswärtige: 
Wierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumera 


Röl., 


nbo. 


Inſertionsgebühr: 

Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Roy. 

Preis eines Eremplars 5 Stop. 


Erſcheint 8 Mal wöchentlich. 


Za moreueniens 22 Imız cero roa roanunaro o- 
Metrpopanin B r. Loan Cesuzarnon Audyzaropnon 
Aeuedunnt Rpacnaro Kpeora, O6mee Co6paule dae nos, 
Aoxannoraro Konnrera HTOTO O0LMECTBA TOCTAHOBHLO : 
BMPABHTE TIYÜOKY UPHBHATEXLHOCTL O6meoTBa Kpac- 
naro Kpeora Bpauamz, 668BoBMesıuo HOCBAIIABLIUXE 
eon Tpyar, 0% 22 IA 1890 rora no 22 Imaz 1891 
roa, OBATOMY. Ay 1IOMONIM CTPAKAYINHMD, IIPHXONB- 
Mn u» loxsuucxymw AMOyAaTopkym zeueönnuy Kpao- 
naro Kpecra, Ilomous Bpayauı oRasana CBBlNIO 12,000 

on, Hoca Bpaun zeuesnnuy OMONHEBHO 

©» 10 uacon» yrpa 10 B-xr, a pu HAXO0HOCTN 10 A-& 5 
u -T UaCOBb BEIEPA. 
TyMannan : 6eaycıoBuO K Na‘, OOALHOMY n 
OTHOCHANCh c HOAUBIMB BHHMAHIOMP, ue mana CBOCTO 
Bpowenw. MomHo CMbXO CKABATL, TO M U6XOBEKD CO 
CPOXCTBAMK He Hou y cen Ha 40 Gommel 
uonomu, npornnb ron, ay MAY Obzunıd or Bpa- 
Nen 5 Audyıaroplu. 

Iochmaan Audyıaropuym zeueönuuy RpAOHaro 
Kpeora ur reuenln roa, no 22 Imaz 1891 roga, cıb- 
Ayıınle Bpaum: 

O SKEHCKUMB BOIBSHAMB : 

Konmmun-Bpaun: O. Bexzeps - Iosnancran, M. 
Exsıuura-Baxs® u I. Baocnna, a rare Bpau» M. Ronv. 

O BHYTPEHHUMB BONB3HSIMB : 

A. Buaszayeps, K. Ionmepb, T. Konazens, B. 
Inuryor u 3. Ppuadeprs. 

O BHYTPEHHUMB U IIBTCKUMB BONB3SHAME : 

9. Bexwans, E. Bars, A. Keasus, T. Kows, 
Maxon» A P. fIxydonckiit. \ 

O XHPYPTINHYECKUMB BOIBSHAMD:; 

A. Kpyme u M. Kons. 

IO TIIASHEIMB BOIBSHAMB: 

I. Koxuncrit x M. Iuxepnuxr. 

IO BONBSHAMB TOPIA, HOCA U YXA: 

T. Honxaus, I. Ilpwexooperlä u A. Ilosnauckitt, 

IO BONBSHAMB SREIYAKA H KUNIERB: 

10. Teuns, u B. Tawısırcuann, 

IO HAKO RKHHMT, I BEHRPHUEC KHM BO- 

AB3HAIMB: 

10. Bexuuko x B. JIurayep®. 


Hax nume HMCANHEIXb Auf Yuan na oon 
TpyA%» yupanzarb, mo ycrany AuOyaaropiı, Bpaue0nom 
en yacrlo, b zaucornh Bpayeöuaro Kouurera Audy- 
aaropin: 

Ilo orıbay napyansızs 6oabanct — 10 Bezuuxo, 
on mo Ilpexchzareıs Bpaueönaro Komurera, IIo or- 
Abıy nuyrpeuuux» Goau¹⁰ẽ,,!e — K. Iommep, Ilo or- 
Abıy raasmııxn Öorbouei — I. Koaune k. Io orgbay 
Xupypruusoruxs Ooxrbeueit — A. Rpyme u no orıbay 
Meuckuxs Conne M. Exzımna-dann. 

Bpaueöumtt RKonurerb usönpaeren Bpauauu Au- 
Aaxoplx, Gaaaornponxob, HA roa — 10 1 Slusapa. 


Ilpexckıarexr Kounrera: MOCKBNU®B. 


Die nerborgene Hand. 


Kriminal⸗Noman aus der neueſten Zelt 
von 


E. von der Have. 


(35. Fortſetzung.) 


„Er — er!“ ſtleß fie dabei aus, indeß ihre 
Augen wie verglaſt ſich auf die Straße richteten. 
„Er kommt hlerher ... . er ſchreitet geradewegs 
auf das Haus zu .... Sſe neigte ſich, jo welt 
ſie konnte, dicht an dle Scheiben heran. „Keine 
Täuſchung, — er kommt blerher, — er läutet! 
— Bolt, — Gott im Himmel, was iſt im 
Werke! Was will er — er hier in dieſem 
Hauſe!“ 

Schrill tönte das Läuten durch das Haus; — 
der bleichen Horcherin an dem Fenſter des erſten 
Stockwerks erſchien es wenigſtens fo. Sie hatte ſich 
zurückgebeugt und ihre Hand hatte inſtinktiv die 
ſchwere Sammetportlere erfaßt; fie bedurſte einen 
Halt, nicht zu Boden zu ſinken. 

Aber jetzt, ſte hörte mit geſchärftem Ohr und 
deutlich vernahm fie Schritte, die ſich der Haus⸗ 
thür näherten. 

Abgeſtrelſt war jäh alle Schwäche. Im Nu 
fand fie an der Thür des Gemachs, hatte fir, 
lautlos den Drücker bewegend, dieſelbe ſpaltenbreit 
geöffnet. 

Athemlos horchte ſie hinaus. 

Sie hörte des alten Johanns Stimme. Er 
fragte den Ankommenden nach ſeinem Begehr. 

„Herr Volkheim!“ 

Dat war Alles, was fie aus der Antwort 
verſtand, aber das Wort elektrifirte fie gleichſam. 

Er — er wünſchte Herrn Volkheim zu — 
ſprechen! ’ 

Der Schlag ihres Herzens wollte ihr ver» 


ſagen, — mehr, dieſes ſelbſt drohte ihr zu zer⸗ 


ſpringen. 


TIomoms Aanazach nernuno- 


ſchen Kräfte zu bewundern. 


Kacdrud verboten. 


J land. 


St. Pelersburg. 


— Ein intereſſantes Unternehmen wird wie 
die „St. Pet. Herold“ berichtet, von einem ſehr vece 
mögenden Herrn in St. Petersburg geplant. Der ſelbe 
beabſichtigt nämlich während der Ausſtellung in 
Chicago eine Reiſe dorthin zu unternehmen, zu 
welcher er Theilnehmer auffordert, welchen er gegen 
eine Zahlung von 160 oder 240 Rubel Ueber fahrt, 
Logis und Koſt während 5 Wochen gewährt. Bei 
den allerbeſcheidenſten Ausgaben iſt es einer allein⸗ 
relſenden Perſon kaum möglich, mit der obenges 
nannten Summe auszukommen, während durch eine 
gemelnſchaſtliche Reiſe die Koſten ſich bedeutend ver» 
ringern. Das Unternehmen kommt nur dann zu 
Stande, wenn ſich zur Reiſe wenigſtens 50 Theil⸗ 
nehmer melden. 

— Dem „Rig. Tagbl.“ wird von hier geſchrle⸗ 
ben: „In der ausländiſchen Preſſe werden ab» 
ſichtlich fortwährend Gerüchte über den ungünſtigen 
Geſundheltszuſtand des Herrn Finanzminiſters ver⸗ 
breitet, um dadurch ungünſtige Wirkungen auf 
unſeren Coursſtand hervorzurufen. Wir können aus 
beſter Quelle verſichern, daß alle dieſe Gerüchte jeg⸗ 
licher Begründung bar find. Gönner unſeres Blattes 
hatten roch geſlern und heute Gelegenheit, den Herrn 
Finanzminiſter zu ſehen und zu ſprechen und dabei 
die unermüdliche Friſche ſeiner geiſtigen und phyſi⸗ 
Noch am Sonnabend 
nahm auch der Herr Finanzminiſter an längeren 
Berathungen des Departements der Reichsökonomie 
thell und auch hier konne ſich Jeder überzeugen, 
daß alle Gerüchte über die irgendwie erſchütterte 
Geſundhelt unſeres verdlenten Staatsmannes Herrn 
v. Wyſchnegradekt eitle Erfindung find, Taglich 
unternimmt der Herr Miniſter auch ſeine gewohnten 
Morgenſpaziergänge, ſo daß nicht eimal von einem 
vorübergehenden Unwohlſein die Rede ſein kann.“ 

— Die Lohnabzüge zu wohlthätigen Zwecken 
aller Art find, den Reſidenzblättern zufolge, in den 
Petersburger Fabriken von der Behörde für Fabrik, 
angelegenheiten verboten worden. Statt deſſen ſollen 
Sammelbüchſen mit entſprechenden Aufſchriften eins 
geführt werden. 

— Dieſer Tage hat die Buchhalterei der 
Relchscontrole eine kleine Broſchüre herausgegeben 


Hauſes? 

Ein Chaos von Ideen durchſchoß ihr Hirn 
wie irrende Raketen. 

Da — der alte Johann nöthigte den Frem⸗ 
den in das Empfangszimmer. Jetzt war derſelbe 
eingetreten. Wohin ging er? Wo war Herr Volk⸗ 
heim? Gott im Himmel, wenn der Alte den Beſuch 
ihm anmeldete? 

Sie dachte den letzten Gedanken nicht aus. 
Sie ſtand auf dem Korridor, ehe fie es ſich verſah. 
Mit beiden Händen umklammerte ſie das Treppen- 
geländer. 

Minuten verfloſſen. Da — der alte Johann 
kam wieder zum Vorſchein, und er kreuzte die un⸗ 
tere Halle, — er ſchrut auf die Treppe zu. Sie 
wich zurück, in den Schatten des oberen Korridors 
hinein. Erſt als der Graukopf die Treppe erſttegen 
hatte, trat fie, wie aus einem der Zimmer kommend, 
ihm entgegen. 

„Was haben Sie?“ fragte fie gleichmüthig 
und erſt der verwunderte Blick des Dieners erin⸗ 
nerte fie an die Thatſache, daß fie die Schutzbrille 
nicht wleder angelegt hatte. Aber jetzt galt es 
Wichtigeres als ſolche Nebenſächlichkeit. 

„Ein Herr wünſcht Herrn Volkheim zu ſpre⸗ 
chen,“ meldete Johann pflichtgetreu. 

Frau Hella's Blick ſtreifte die Karte, welche 
der Alte in ſeiner Hand trug. 

„Ah, wer iſt es, — zeigen Sie!“ ſprach ſie 
ſehr ſelbſtbewußt. 5 

Damit langte ſie bereite nach der Karte, 
welche der Graukopf ihr überlaſſen mußte. 

Mit einem Blick, als gelte es die nebenſäch⸗ 
lichte Sache von der Welt, ſah fie auf den Namen 
den die Karte trug. Kein Zug in ihrem Antlig 
veränderte ſich, nur ihre Augen hatte ſie nicht in 
ihrer Gewalt, und das Spiel derſelben fiel an 
dieſer Frau, die man nur mit einer Schutzbrille zu 
ſehen gewohnt war, doppelt auf. 

Ihre Stimme ſtrafte die Sprache dieſer Augen 
Lüge; fie war kalt und hart, als fie ſprach: 

„Ein fremder Name und mehr noch, — ein 
zigeunerhafter Name! Sicher kein Angehöriger der 


über die Einnahmen und Ausgaben im ordentlichen 


— -—-—-—ẽ— — — — — ———— 


Was wollte er — von dem Beſitzer dieſes | 


Dzielna⸗(Bahn⸗] Straße Nr. 13. 
Maunfkriple werden ulczt zurkageſtelt. 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. 


Relchsbudget für die letzten 25 Jahre; wir führen 
aus derſelben nur zwei böchſt charaktertſtiſche Jahre 
an, das erſte und das letzte dieſer Perſode. Es 
waren: 
Ordentl. Einnahmen. 
Rol. 
1866 356,426,166 413,298,012 
1890 950,819,240 877,779,550 
Mobkau. Die erſte Sitzung des, auf Initlative 
Sr. Kaiſ. Hoheit des Moskauer Generalgouverneurs 
Großfürſten Sſergei Alexandrowitſch ins Leben ge⸗ 
rufenen und unter dem Protektorat Ihrer Kaiſ. 
Hoheit der Großfürſtin Jeliſſaweta Feodorowna 
ſtehenden Komités zur Sammlung von Spenden 
für die Hungernden im Nolhſtandsrayon fand nach 
der „Most. Deutſch. Ztg.“ am 30. Oktober Vor⸗ 
mittags im Alexander Palais in Neſhkutſchuy Sſad 
in Belſein Ihrer Kaiſ. Hoheiten ftatt. Mitglieder 
des Komités find Frau A. Koſtanda, die Gräfin 
Oſſuſſewa, die Ordensdamen Jermolowa und Stre⸗ 
kalowa, die Fürſtin Golizyn, Frau Jerſchowa, Frl. 
Kosljaninowa, der Zivilgouverneur Fürſt Golizyn, 
Oberpolizeimelſter Generalmajor Jurkowskti, der 
Gouvernementsadelsmarſchall Generalmajor Jerſchow, 
Graf Stenbock, Kanzleidirektor Iſtomin, Kreisadels⸗ 
marſchall Fürſt Trubezkoi, das Stadthaupt Herr 
Alexejew, der Präſident des Börſenkomités Herr 
Natojö now, die Aelteſten des Kaufmannſtandes Her⸗ 
ren Koltihugin, Boikin und Protopopow u. A. 
Das Komi wählte Herrn Botkin zum Kaſſier und 
Herrn Protopopow zum Kaſſiergthilſen. Dann 
wurde der Abdruck eines Auftuſs beſchloſſen, in 
welchem Mildthätige aufgefordert werden, den von 
der Mißernte betroffenen Nothleidenden zu Hülfe zu 
kommen. Die geſpendeten Gelder ſollen zum Ans 
kauf von Mehl verwendet werden, etwa eingehende 
Sachen werden auf dem Auktionswege in Geld 
umgeſetzt und dies wird ebenfalls zu Mehlankäufen 
verwendet. Geldſpenden werden täglich, ausgenom⸗ 
men an Sonn⸗ und Feiertagen, im Hofkomptoir 
Ihrer Kaiſ. Hoheiten im Alexander Palais in Neſku⸗ 
tſchuy Sſad von 10—12 Uhr in der Kanzlei des 
Moskauer Generalgouverneurs von 12 bis 4 Uhr; 
in der Kanzlei des Moskauer Zivilgouverneurs von 
11—3 Uhr; in der Adels deputirtenverſammlung 
von 11—4 Uhr; in der Rentei des Stadtamts 
und den 12 Abtheilungen der Stadtkaſſe von 10 — 
12 Uhr, und bei dem Kaſſier des Komites Herrn 
Borkin (Theemagazin Peter Botkins Söhne, Ne⸗ 


Ordentl. Ausgaben. 
Nhl. 


XI. Jahrgang. 


Int Auslande übernimmt Snfetiousauftäge : Haasenstein 
PP. oder deren 


entgegengenommen. Alle für die Hungernden be» 
ſilmmten Sachen find in den ſpeziell eingerichteten 
Raum in den temporären Handelsrelhen auf dem 
Rothen Platze, gegenüber dem Pinine und Poſharski⸗ 
Denkmal, in den Stunden von 11—3 Uhr abzu⸗ 
liefern. Die Komité mitglieder find außerdem noch 
mit Subſkripiions büchern ausgerüſtet worden. Ueber 
alle Gaben wird in den Moskauer Blättern zwel⸗ 
mal pro Monat Bericht erſtattet werden. Im Gan⸗ 
zen ſind bis zum 1. d. M. an Spenden eingelaufen 
47,750 Rbl. 46 K., darunter 10,000 Rbl. von 
D. Sſamarin, 7400 NHL. von der engliſchen Kos 
lonie, 6000 Rbl. von der franzöſiſchen Kolonie, je 
5000 Rol. vom Grafen Orlow Dawydow und 
dem Großhändler Sf. A. Protopopow u. ſ. w. 

— Vor einigen Tagen brach in einem Flügel 
der Tabakfabrik der Geſellſchaft Boſtandſhoglo auf 
der Alten Baſſmannaja Feuer aus. Wegen des 
Feiertages befand ſich die Fabrik unter dem Siegel 
der Mceife. Die Fabrlikadminiſtratlon ließ den 
Ausbruch des Brandes beim lokalen Löſchkommando 
zur Meldung bringen, das, nachdem der Priſtaw 
die Acciſeſiegel entfernt hatte, ſich mit Eifer an dle 
Unterdrückung des Brandes in der Zigarrenabtheil⸗ 
ung im dritten Stockwerk machte. Der ſcharſe 
Qualm, der die ganze Abtheilung erfüllte, war den 
Löſcharbeiten ſehr hinderlich, und erſt nach mehr⸗ 
ſtündiger ſchwerer Arbeit konnte der Brand bewäl⸗ 
tigt werden. Die dritte Etage brannte vollſtändig 
aus, auch ein bedeutendes Quantum Zigarren ging 
dabei zu Grunde. Der Schaden wird auf ea. 50,000 
Rbl. geſchätzt. 

— Am letzten Sonnabend, den 14 November 
waren es 40 Jahre, ſeit der erſte Zug der Nikolal⸗ 
bahn in Moskau eingetroffen iſt. Damals verkehrte 
nur ein Paſſagierzug per Tag, der 22 Stunden 
unterwegs war. Die Ecöffaung der Bahn erfolgte 
ohne Sang und Klang. 

— Ueber die Sterblichkelt in Moskau im Sep⸗ 
tember c. bringt der „Pycck. Iuer.“ folgende Das 
ten. Im Ganzen ſtarben 973 Perſonen männlichen 
und 884 Perſonen weiblichen Geſchlechts, in welchen 
Zahlen 809 Kinder unter 5 Jahren einbegriffen 
ſind. Gewaltſamen Todes ſtarben 14 Perſonen, 
1 85 8 durch Selbſimord und eine durch Todt⸗ 

ag. 

Charkow. Intereſſante Controverſen infolge 
des Getreidtausſuhrverbots werden von der „Pyek. 
dinsus‘ aus Charkow gemeldet. Danach hat ſich 


beſſeren Stände, ſondern vielmehr ein Menſch, der | bleierner Schwere. Es war der gleiche Seſſel, in 


irgend ein Anliegen an Herrn Volkheim hat, — 
vielleicht gar Berechnung auf eine bei ihm voraus⸗ 
geſetzte momentane Rührſeligkeit. ... Ich will 
den Menſchen ſehen, bevor Sie ihn melden! Wo 
wartet er?“ 

„Im Empfangsſalon!“ lautete die einfache 
Aatwort. 

Frau Hella nickte kurz. Dabei ſchritt ſie an 
dem Graukopf vorüber, der ihr mit ſorgenvollem 
Blick folgte. 

Das Empfangszimmer durchkreuzte eine hohe 
Mannesgeſtalt, als die Hausdame die Thür zu dem⸗ 
ſelben öffnete. Sie zögerte, ehe ſie die Schwelle 
überſchritt. In demſelben Moment hatte der Fremde 
ſich ſchon zurückgewandt und ſeln Blick fiel auf die 
Eintretende, — unwillig, ſtarr. 

Johann, der die Thür hinter der Hausdame 
pflichtſchuldig ſchloß, ſah noch, wie der Beſucher 
auf die Eintretende zuſchritt, dann mußte er zurück⸗ 
treten und die Thür ſchließen; inſtinktiiv lehnte er 
ſie nur an. 

Mit vielbezeichnender Haadbewegung hatte 
Frau Hella inzwiſchen das Näherkommen des Be⸗ 
ſuchers in dem Raum drinnen geſchehen laſſen. Jetzt 
ſtand er vor ihr. 

„Hier nicht, — hier nicht!“ ſtieß fie mit 
Ueberwindung hervor. „Dort — dort!“ 

Sie deutete mit der ausgeſtreckten Hand auf 
einen anſtoßenden, nur durch eine herabgelaſſene 
Portiere von dem erſteren getrennten Raum. 

Sie wankte mehr, als ſie ging, durch das 
Gemach, in welchem Beide ſich befanden. Mit 
förmlich fliegenden Händen theilte fie die Porttere 
und trat in den zweiten Raum ein, welcher in 
ſeiner Ausſtattung den erſteren an Eleganz bei 
weitem übertraf. Es war das gleiche Gemach, in 
welchem man Frau Volkheim, offenbar durch Gas 
erſtickt, aufgefunden hatte. 

Sie durchſchritt zuerſt die herabgelaſſene 
Portiere; der Beſucher folgte ihr, — ohne ein 
Wort. 

Sie wankte auf die Mitte des Haumes zu, 
wo fie auf einen der tiefen Seſſel niederſank, mit 


welchem die Todte in jener verhängnißvollen Nacht 
geruht hatte. Schaudernd erinnerte ſie ſich und 
wollte ſich erheben, aber ſie war wie gelähmt, — 
ſie vermochte es nicht; die Kraft verſagte ihr. 

„Was — was iſt geſchehen ?“ 

Es war Alles, was ſich ihr entrang. 

Er war an fie herangetreten, mit ſpöttiſchem 
Blick; offenbar hatte er für ihre Schwäche keln 
Mitleid. 

„Welche ſonderbare Frage!“ ſagte er. „Ich 
habe nicht nach Dir verlangt und bin durchaus 
nicht erfreut, Dich zu ſehen. Du biſt unklug! 
Weshalb läßt Du mich nicht ruhig gewähren? 
Deſto unauffälliger iſt es, was ich vorhabe. Wes⸗ 
halb kreuzeſt Du meinen Weg? Was verſtehſt Du 
davon, was ich beabſichtige !“ 

Sein Ton klang hart, kalt; er verrleth in 
der That nicht das mindeſte Mitgefühl mit ihrer 
Schwäche. 

Und angſtvoll begegnete fie ſelnem Blick, 
= wie dle gehändigte Löwin auf ihren Meiiter 
ieht. 

„Was willſt Du hler !“ preßte fie hervor. 

„Warum fragſt Du mich danach 7“ gab er 
zurück, und der Ausdruck feiner Augen wurde noch 
eifiger, unnahbarer. „Ich kann Dir die Fragen 
nicht verwehren, doch ſie ſind nutzlos, da ich Dir 
nicht antworten will. Du hätteſt mich ruhig ger 
währen laſſen ſollen. Wenn ich Dir etwas ſagen 
mollte, jo hätte ich es verſtanden, Dich zu erlangen. 
Die Scheu von ehedem iſt vorüber. Ich will Herrn 
Volkheim ſprechen, — warum, kümmert Dich nicht. 
Ich habe meine beſtimmten Gründe. Das muß Dir 
genügen!“ 

„Und wenn es mir nicht genügt?“ 

War fie wahnfinnig, daß ſie die Worte ſprach! 
Sein Lächeln, welches als Antwort darauf feine 
Züge verzerrte, — ein grauſames Lächeln, — zeigte, 
daß ſeine Gedanken, die er hegen mochte, der Frage 
verzweifelt nahe kamen. 

Sie hatte ſich zu ſitzender Stellung aufgerichtet 
und er trat dicht vor ſie hin. Sein Blick bohrte 
ſich in den ihren wie ein Feuerſtrahl. Wee 


das Charkower Börſencomité auf Bitten einiger 
Exporteure an den Finanzminifter mit der Anfrage 
gewandt, was mit denjenigen Getreldetransporten 
geſchehen ſolle, die vom Ausfuhrverbot unterwegs 
betroffen wurden. Es erweiſt ſich nämlich, daß eine 
Menge Waggons mit Getreide beladen, an der 
Grenze ſtehen, aber nicht hinübergelaſſen werden. 
Die Abſender ſuchen darum nach, wenn der Durch⸗ 
laß in's Ausland nicht frelgegeben wird, ſie von 
der Frachtzahlung für den Hinweg bis zur Grenze 
und zurück zu befreien (was pro Waggon circa 
800 Rol. ausmacht.) Eine Antwort auf das Geſuch 
iſt noch nicht erfolgt. 

Minsk. Von bier wird über folgendes gräß⸗ 
liche Verbrechen berichtet: Der Bauer Waſſili Mi⸗ 
chailow proceſſirte ſchon feit einer Relhe von Jahren 
mit feinem Vater und Bruder wegen eines Stides 
Land. Da er aber den Proceß in allen Inſtanzen 
verlor, ſo beſchloß er, ſich mit ihnen auf andere 
Weiſe auseinander zu ſetzen; er beſchloß, den Vater 
und den Bruder mit einem Beil zu tödten und 
wartete zu dieſem Zweck einen günſtigen Moment 
ab. Als er bemerkte, daß ſie irgend wohin fahren 
wollten, nahm er das Beil und ging deſſelben Weges, 
den jene kommen mußten. Der Bruder Waſſilis 
ſaß auf dem Wagen, der Vater ging voraus. Der 
Verbrecher warf ſich zuerſt von hinten auf den 
Bruder, dem er mitleidslos den Schädel durch einen 
Schlag auf dle Schläfe ſpaltete; darauf warf er 
ſich auf den Vater. Als der letztere bemerkte, daß 
die Sache ſchlecht ſtand, verſuchte er es, ſich zu 
verteidigen, aber der junge Burſche warf ihn auf 
die Erde und verſetzte ihm vollftändig kaltblütig 
mit dem Bell Schläge auf den Kopf und die Bruſt. 
Nachdem der vertblerte Menſch feine blutige Arbeit 
vollbracht hatte, ließ er ſeine Opfer auf dem Wege 
liegen und ging ruhig nach Haus. Der ermordete 
Vater war 70, der Bruder 35 Jahrs alt. 

Liban. Im Oktober zählt man hier einkom⸗ 
mend vom Auslande 65 Dampfer und 7 Segler 
mit zuſammen: 16,192 gemeſſenen Laſten, vergleis 
chend den Oktober vorigen Jahres: 99 Dampfer und 
10 Segler mit 21,394 Laſten; vom Inlande Car 
botagefahrt 68 Dampfer und 32 Segler mit 4,302 
Laſten, im Oktober 1890 23 Dampfer und 39 
Segler mit 3,943 Laſten. 

Vom 1. Januar bis zum 1. November d. J. 
lleſen ein 1229 Schlſſe vom Auslande und 688 
Küſtenfahrer gegen 1118 reſp. 434 zum ſelben 
Datum vorigen Jahres. 

Jekaterinburg, Gouv. Perm. Folgende für 
den herrſchenden Noihſtand charakteriſtiſche Sätze 
entnimmt der „Rev. Beob.“ einem vom 21. Oc⸗ 
tober c. datlrten Privatbriefe eines Guts beſitzers 
aus Jekaterinburg: 

„Die Hungersnoth iſt bier groß, 
Roggenmehl koſtet 2 Nbl. 10 Kop. Ich bin noch 
ſo glücklich, meine Arbelter mit Brot, bereitet aus 
Mehl und Kartoffeln, zu ernähren. Das Flelſch iſt 
billig; eine Kuh koſtet drei Rubel, ein brauchbares 
Pferd einen Rubel. Einige Dörfer nähren ſich von 
in Waſſer gekochten Birkenblättern.“ 


das Pud 


Ausländische Nachrichten. 


— Dem neuen deutſchen Marinen haus- 
balt ift eine Denkſchr ft beigegeben, welche in 
Ankalipfung an die Capriviſche Denkſchriſt von 1884 
die Vermehrung der Matroſen- und Werſtdlviſionen, 
ſowle des Seeoiflsierlorps, der Seikadelten und des 
Maſchigeningenteurkorps rechtfertigt. Die Denkſchriſt 
geht davon aus, daß es in elnem künſtigen Kriege 
vor Allem darauf ankommen werde, in kurzer Zeit 


„Thörin!“ üiſchte er, indeß er ihr Handgelenk | 
umklammerte, daß es ihr war, als ruhe dasſelbe 
in einer elſernen Klammer. „Thörin! Was willſt 
Du gegen mich! Biſt Du nicht weiches Wachs in 
meiner Hand, gezwungen, thun zu müſſen, was Ich 

Dir befehle! Wage es doch, Dich gegen mich auf: 
zulehnen, und mein Verderben iſt auch das Deine, 
— ja, mehr noch: während ich mich rette, zertrete 
ich Dich, die Du mich vernichten wollteſt. Ich 
warne Dich: kreuze meinen Weg nicht, oder Du 
bift verloren!“ 

Mit einem Ruck gab er ihre Hand frei, ſo 
dat ihr ein unwilllürlicher Schmerzenslaut entſuhr. 
Mit einem Stöhnen ſank ſie in die Polſter des 
Seſſels zurück. 

„Iſt es ein Traum?“ ſchluchzte fie hervor. 
„Du — Du haſt mich je geliebt!“ 

Sie hatte das Geſicht mit beiden Händen be⸗ 
deckt; fo ſah fie nicht den Hohn, ja, die Verächt⸗ 
' lich keit, welche fein Geſicht zur Schau trug. 

„Sei keine Närrin 1“ wandte er ſich rauh halb. 
wegs von ihr ab. „Geſüblsduſeleien überlaffen wir 
empfindlichen Seelen, an denen kein Mangel ift auf 
1 der Welt. Wir wiſſen, was wir wollen. Ich 
| 
\ 


denke, auch Du weißt es!“ 
N Seine Worte gaben ihr die Faſſung wunder⸗ 
bar ſchnell zurück. Eine Erinnerung drängte ſich 
an fie heran; dieſelbe überkam fie mit ſolcher Allge⸗ 
walt, daß es ihr ſogar gelang, bie Schwäche zu 
bezwingen, welche fie erfaßt hatte. 
hr „Ich weiß es, ja!“ ſagte fie, und wenn ihr 
Ton auch heißer klang, ſo verrieth derſelbe doch 
wieder die außergewöhnliche Energie, welche dieſer 
Frau inne wohnte, wenn es ſich darum handelte, 
Dieſelbe zu bewelſen. „Aber eben, weil ich 18 weiß“, 
fuhr fie mit zunehmender Stcherheit fort, „eben 
deshalb beſtürzte mich Dein hlerherkommen in nicht 
geringem Maße. Zwiſchen Verbündeten ſollte Allzeit 
Offenheit herrſchen. Was willſt Du bel dem Bes 
ſitzer dieſes Haufes ?“ 
„Sie hatte ſich erhoben, und fein Blick bohrte 
in den ihren, indeß er, um keinen Schritt 
zurückwelchend, in nur ihr verſtändlichem Tone 


jprach: 


mit einer möglichſt großen ſchlagfertigen Flotte auf 
dem Kampfplatze zu erſcheinen. Dazu ſel es er 
ſorderlich, daß für die Schiffe der Schlachtflotte 
ſchon im Frieden genügend ſtarke Beſatzungsſtämme 
vorhanden feien und daß dieſe im Frieden zu feinem 
anderen Zwecke als der ſorgfältigſten Ausbildung 
für ibre Schiffe verwendet würden, das heißt daß 
für alle übrigen Dienſtzwecke anderes Perſonal aus⸗ 
reichend vorhanden ſei. Zu dieſem Zwecke wird ge⸗ 
fordert, daß für das Matroſenperſonal ein Friedens⸗ 
ſtamm von der halben Beſatzungsſtärke (bis je /) 
und fürs Maſchinenperſonal bei neuen Schiffen ein 
Friedensſtamm von ¼ (bis ½) der vollen Beſa⸗ 
zung gefordert wird. Weitere Gründe für die Er⸗ 
böhung des Perſonaletats ſind die dauernde Be⸗ 
ſetzung der ſüdamerikaniſchen Station (mit einem 
Kreuzer,) die dauernde Indienſtſtellung eines Schiffes 
zur Ausbildung von Schnellladekanonenſchützen und 
eines dritten Aviſos für die Manöverflotte und endlich 
der größere Mehrbedarf neuer Schiffe im Vergleich 
zu den älteren Schiffen. Auch müſſe man für 
außergewöhnliche Fälle ſchließlich Reſerve zur Hand 
baben. Man müſſe in ber Lage ſein, zum Schutze 
bedrohter deutſcher Intereſſen Über den Rahmen der 
regelmäßigen Indleaſthaltungen hinaus wenigſtens 
ein kleines Schiff jederzeit ins Ausland ſchicken zu 
können. Das Perſonal zur Deckung des Mehrbe⸗ 


darfs ſel vorhanden; denn es ſel angängig, da die 


Takelage mehr und mehr in Wegfall kommt, ohne 
dle Leiſtungs fähigkeit der Schiffsbefagungen zu beein⸗ 
trächtigen, einen großen Theil der Stellen mit Nicht 
ſerleuten beſetzen. Die, Verſtärkung des Secoffizier⸗ 
korpe wird fo geplant, daß 157 neue Stellen in 
Ausſicht genommen werden. Fur 1892/93 werden 
neue Stellen geſordert für 3 Kapitäne zur See, 3 
Korvettenkapitäne, 8 Rapitänlieutenants 1. und 2 
Kapitänlieutenants 2. Klaſſe ſowie 11 Lieutenants 
zur See. Die Zahl der jährlich einzuſtellenden Ras 
detten ſoll von 60 auf 80 erhöht werden. 

— Die in commerziellen Fragen 
über Amerika gewöhnlich wohlinformirte 
Correſpondent der „Daily News“ ſendet ſeinem 
Blatte einen längeren Artikel über die Folgen des 
Mac Kinley⸗Tarifs, in welchem er behauptet, daß 
den beiden Hauptintereſſenten am Schutzzoll bereits 
die Augen aufgehen beginnen. Auch Mac Kinley's 
Wahl zum Gouverneur in Ohio iſt hauptſä hlich 
der Abneigung vieler Demokraten gegen die Fein⸗ 
ſilberbill zuzuſchreiben, die fie durch Stimmenthal⸗ 
tung zu Falle zu bringen ſuchten, und nicht der 
ſchutzzöllneriſchen Ueberzeugung der Farmer. Dieſe 
letzteren fänden im Gegentheil eine andauernde 
Vertheuerung aller Verbrauchbartikel. Vor Kurzem 
hätte ein großes Verkaufshaus in Boſton eine 
ſorgfältig ausgewählte Liſte von 112 Artikeln 
täglichen Bedarfes aufftellen laſſen und gezeigt, 
daß die Preiſe durchſchnittlich 20 Procent höher 
wären als vor dem Tarif der dieſe Gegenſtände 
um ca. 30 Procent höher beſteuert. In dieſer 
Liſte befinden ſich Handſchuhe, Männer- und 
Frauenkleidungsſtücke, Polſter⸗ und Wollenwaaren, 
Scheeren, Meſſer, Hüte, wollene Decken ꝛc. Die 
Vertheuerung von Glas- und Thonwaaren kommt 
der des Zolltarifs gleich, d. h. 6 bis 12 Procent. 
Die den anderen Intereſſenten, den Arbeitern, 
vorgeſpiegelte Entſchädigung, die Erhöhung der 
Löhne, ſei nicht im Geringſten eingetroffen. Viele 
der größten Fabriketabliſſements haben im Gegen⸗ 
theil die Löhne nicht unbeträchtlich reducirt. Die 
verheißene Einführung der Weißblech + Induftrie, 
um derentwillen man den fo hart bekämpften Zoll« 
ſatz für Weißblech verdoppelte, haben ſich eben⸗ 
falls als unmöglich herausgeftellt, und alle Ge⸗ 
rüchte von neu gegrandeten Fabriken dieſer Branche 
ſeien nichts als Humbug. 

„Fürchteſt Du Dich?“ Fürchteſt Du, 

Dich bier unmöglich machen, daß ich Dich verrathen 
könnte? Du haſt nicht unrecht, das zu ürchten, 
— es iſt eine Kette gefährlicher Geheimniſſe, welche 
uns verbindet, aber — es iſt eine Kette, zu ſeſt 
geſchmledet, als das fie ſich löſen ließe, und wäh⸗ 
rend Du ſo vor mir ſtehſt, wie jetzt, biſt Du mir 
noch immer begehrenswerth genug, wie einfl, daß 
ich nicht auf Dich zu verzichten gewillt bin. 
Wie einit, ja, — um fo mehr, da die Faſſung die 
inzwiſchen geſchwundene Jugend erſetzt. Waren wir 
nicht glücklich wie Turteltauben? Du biſſ älter 
geworden, aber auch ich, und — der goldene Rahmen 
macht das elendſte Gemälde werthvoll. Laß mich 
alſo ruhig gewähren. Ich denke, daß Du mir 
einigen Dank ſchuldeſt. Durch mich erſt lernteſt 
Du erkennen, was Glück iſt, — oder wirſt Du 
leugnen, daß Du einſt glücklich warſt, über die 
Maßen glücklich!“ 

Sie hatte ſich völlig gefaßt; indeß fie ihm 
antwortete, wandte ſie ſich halb ab. 

„Ich wähnte wenigſtens, es zu ſein!“ ſprach 
fie leiſt. „Der Himmel vergebe es mir, wenn ich 
den Lodungen eines Dämons Folge gab. Das 
Glück währte genau fo lange, wie die Leidenſchaft 
anhielt, dann war Alles vorbei und ich weiß nicht, 
ob das Glück iſt, nach welchem die Menſchen ſo 
raſtlos jagen ... O, Du haſt nur kalten Hohn 
für mich!“ fuhr fie mit flammendem Blick, immer 
vorſichtig gedämpften Tones, fort. „Es iſt nutzlos, 
derartiges zu Dir zu ſprechen. Ich vergaß mich. 
Verzeih' mir! Zwiſchen jenem einſt und jetzt liegt 
sine weite Kluft, die nichts überbrückt, und ich war 
thatſächlich eine Närrin, an jene ferne, unmwieders 
erringliche Zeit zurückzudenken, deren ganze Erinne⸗ 
rung das Grab in ſich einſchließt ... Reden wir 
nicht mehr davon. Sage mir vlelmehr ohne Um⸗ 
ſchweiſe, was dich hierher führt. Unterredung köunte 
dem Diener auffallen.“ 

„So beende dieſelbe doch!“ gab er ihr kühl 
zurück. „Ich habe Dir geſagt, was ich vorhabe, 
und Du ſollteſt wiſſen, daß, was ich will, ich auch 
zur Ausführung bringe.“ 

„Du beſtehſt auf Deinem Vorhaben?“ 


daß ich 


Die engliſche Baumwoll-Induſtrie. 


Ein Thema von ganz beſonderem commerziellen 
Intereſſe behandelte unlängſt Dr. Gerbard von 
Schulze⸗Gaevernitz im Kaufmäaniſchen Verein zu 
Leipzig in längerem, lebendigem, mit großem Beifall 
aufgenommenen Vortrage: dle engliſche Baumwoll; 
Induſtrie. 

Die engliſche Baumwoll⸗Induſtrie bietet für 
uns eine ganze Reihe höchſt intereſſanter Geſichts⸗ 
punkte. Sie, welche die längſte Geſchichte hinter 
ſich bat, ſtellt am reinſten und ausgebildetſten die 
Verbältniſſe unſerer Großinduſtrie dar, ſie iſt eines 
der Mittel, durch welche die engliſche Nation gerade 
die Märkte zu erobern beſtrebt iſt, die noch heute 
gleichſam mit einem Schleier bedeckt find, Die eng⸗ 
liche Baumwoll⸗Induſtrie hat ihren Sitz in der 
Glaſſchaft Lancaſhire, wo die Vorzüge der nahen 
Meeres verbindung Handel und Verkehr aufs Wirk. 
ſamſte unterſtützen, wo atmoſphäriſche und klima⸗ 
tiſche Vorzüge die Spinner in die Lage ſetzen, 
Nummern von über 150 zu ſpinnen. Im vorigen 
Jahrhundert war Lancaſhire arm und vernachläſſigt. 
Aus Alba vertrieben“ Weber ſiedelten ſich in Dans 
cheſter an und brachten in vie von der Cultur ver» 
nachläſſigte Stadt die Baumwoll ⸗Induſtrie. Letztere 
gewann einen Umſchwung, wie er größer in der 
Weltgeſchichte nicht bekannt iſt, als die Großinduſtrie 
an die Stelle des Kleingewerbes trat, als Erfin⸗ 
dungen und mit ihnen das Syſtem Robert Arkwight 
dieſe Großlinduſtrie unterſtültzten. 

Dieſe Erfindungen waren nur möglich unter 
dem Druck der Verbilligung der Productionsmittel. 

Die Wolle war dasjenige, was Englands Größe 
auszumachen ſchien, zu Gunſten der Wolle wurde 
die Baumwolle mißgünſtig aufgenommen. Und doch 
war es die letztere, welche Englands Größe ſchuf. 
Der Staat ließ die Baumwoll⸗Induſtrie unregulirt, 
fie wurde das Stiefkind der Geſetzgebung. Dadurch 
aber erhob fie ſich in der Freiheit der Concurrenz 
und in der bürgerlichen Freiheit zu einer wirklichen 
Großinduſtrie. Sie nahm im letzten Jahrzehnt des 
vorigen Jahrhunderts einen Aufſchwung, wie er in 
der ganzen wirthſchaftlichen Geſchichte noch nicht 
dageweſen iſt; ſie war es, welche den gewerblichen 
Claſſen des Ditrgerftandes fürſtl iche Vermögen zu⸗ 
führte. Der Auſſchwung ging ſtetig vorwärts, dann 
am Ende der 20er Jahre trat eine Reaction ein, 
die ſich in den 30er Jahren verſchärfte und zu einer 
ein Jahrzehnt dauernden, aus verſchledenfachen 
Gründen hervorgegangenen Handelskriſe führte. Die 
Getreldepreiſe waren enorm geſtiegen, auf dem Con⸗ 
tinent ſetzte vielfach in verſlärktem Maße das Pros 
tections⸗ und Schutzzollſyſtem ein, und bie ſoclalen 
Verhältniffe jener Zelt, wie fie bie aufkommende 
Großinduſtrie allenth:lben zu zeitigen pflegt, ſchuſen 
gefährliche terroriſtiſche Zufiände. Es waren gewiſſe 
Uebergangszuſtände, aus denen ſich eine Bewegung 
entwickelte, welche lediglich capitaliftiicher Natur war. 
Die Induſtrie legte durch die Macht des Capitals, 
Wenn wir bie englifche Baummolls-Indulrie der 
30er Jahre mit der heutigen vergleichen, ſo ſehen 
wir, daß Richard Cobden nicht zu viel geſagt hatte, 
als er aussprach, daß ſich der Handel verdoppeln 
werde. Er hat ſich aber nicht verdoppelt, ſondern 
verfünffacht. 

Nach langer ſchwerer Stagnation iſt Mancheſter 
der Handelsmittelpunkt der Welt geworden, und 
mit Neid ſagt ein offizieller Berichterſtatter der 
Vereinigten Staaten: wo kein engliſcher Kaufmann 
iſt, da iſt kein Kaufmann. Die engliſche Baum⸗ 
woll⸗Induſtrie hat einen gewaltigen Auſſchwung ge: 
nommen. Während fie 1840 13 Millionen Spin 
deln beſaß, hat ſie heute deren 48 Millionen; die 


Sie taſtete nach der Kante des Tiſches, neben | 
welchem fie ſtand, beſtrebt, ihre neue Anwandlung 
von Schwäche um jeden Preis vor ihm zu 
verbergen. 

„Ich denke, ich habe es Dir in nicht miß⸗ 
zudeutender Weiſe erklärt!“ gab er ihr um deſto 
eiſiger zurück. 

Sie rang nach der Sprache; wiederholt mußte 
ſie Anſtrengungen machen, ehe es ihr gelang, Laute 
zu finden. 

„Wohlan, ſo ſel es denn, — alle Folgen auf 
Dein Haupt!“ preßte fie hervor. 

Mit metallener Kälte begegnete ihr ſeln 
Blick. 

„Alle Folgen auf Dein Haupt!“ gab er ihr 
ſchroff zurück. „Weshalb hielteſt Da mich davon 
ab, ſofort zu Herrn Volkheim zu gelangen ? Wenn 
etwas Auffälliges daran geſunden werden kann, ſo 
iſt es dieſe zweckloſe, lange Unterredung zwischen 
uns, welche Dein Werk it. Hätteſt Du mich ge⸗ 
wahren laſſen, — was ich auch vorhabe, es hätte 
nicht im geringſten Auffallen erregen können.“ 

Sie heſtete ihren Blick auf ihn, ducchdringend, 
als könne fie leſen, was hinter biefen dämoniſch 
ſchönen Zügen, ihr verborgen, vorging. 

„Wenn Du mich täuſchteſt!“ ſtieß ſie aus. 
„Gehe noch jetzt, — einen Grund für Dein Hier⸗ 
herkommen will ich ſchon leicht finden, wenn überall 
eine Nachfrage ſtauſinden ſollte!“ 

„Ich ſehe die Nothwendigkeit dazu nicht ein,“ 
gab er ihr ſpöltiſch zurück. „Ich gehe unter keinen 
Unftänden. Hörſt Du wohl? Mach jetzt ein kurzes 
Ende. Laß mich bei Herrn Volkheim melden. Wie 
Du unſere fange Unterredung erklären willſt, überlaß 
ich gern Dir. Aber thue es fetzt unverzüglich, oder 
— ich nehme Feine Rückficht auf Dich und ſpiele 
einen Koup gegen Dich auf — —“ 

Sie drohte buchſtablich umzuſinken. 

„Du wäreſt imftande dazu?“ würgte ſie 
hervor. 

„Dazu und noch weit mehr!“ gab er ihr 
ehern, ſeſt zur Antwort. „Zweiſelſt Du daran 7“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Webſtühle ſtiegen von 200,000 auf 600,000. Sie 
trägt / des Exports. Ihre Kraft beruht in der 
commerziellen Organifation und in der Organifation 
des inneren Betriebes und der Technik, eine Orga⸗ 
nifation, wie fie kaum exiſtirt. Es kommt bei 
dleſer Organifation der cotton Broker, welcher die 
Baummolle einführt, und der Spinner in Betracht. 
Zwiſchen ihnen ſteht melſtens ein Agent. Der 
Spinnereigang iſt ganz local gegliedert; jede Stadt 
bat ihre beſonderen Producte. Die Agenten zer⸗ 
gliebern ſich in Einkaufs- und Verkauſscommiſſio⸗ 
naire, während das wichtigſte Glied der Weberei, 
die merchants, wieder ſich ſe nach dem Lande des 
Exporte gruppiren. Alle dieſe merchants expor⸗ 
tiren für eigene Rechnung. 

Zwei Vorthelle ſins der engliſchen Baumwoll⸗ 
Induſtrie eigen. Zu der ungeheueren Verbilligung 
der Producte trägt einmal die Concentration der 
Induſtrie, dann aber auch die Leiſtungsfählgkelt der 
Arbeiter bel. Die ungeheuere Stärke dieſer Ins 
duſtrie bedeutet, daß der engliſche Arbeiter nicht 
mehr Neuling if. Die Stüclöhne gehen herunter, 
die Wochenlöhne gehen in die Höhe, ein Beweis 
dafür, daß die Leiſtungsfahigkeit der Arbeiter eine 
größere wird. Neben dem helmiſchen Markt, wel⸗ 
cher ſehr bedeutend und ſehr ausdehnungsfählg iſt, 
bildet Europa für dle Baumwoll⸗Induſlirie von 
Lancaſhire noch ein wichtiges Feld des Abſatzes, 
aber die Induſtrie erſtrebt, nachdem ſie Indien ge⸗ 
wonnen, noch weitere Herrſchaft fiber die Länder 
der Erde, vor Allem über ſolche, welche nicht ſelbſt 
Induſtrie beſitzen, ſondern - die agrariſcher Natur 
find: China und Afrika. Auf chineſiſchem und 
aft ikaniſchem Boden liegen noch ungeheuere Schätze 
vergraben. Indien bedarf belſplelswelſe jo viel, 
als ganz Europa zuſammen von der engliſchen 
Baumwoll-Induſtrie an Fabrikaten bezleht. 

Aus Allem wird erſichtlich, wie dle Zukunft 
des Syſtems der Großlinduſtrie nicht Uniſturz, ſon⸗ 
dern Welterentwickelung bedeutet. 


Gnngeshranik, 


— Am 22 Juli d. J. (a. S.) war jeit der 
Gründung des Ambulaterinms der Geſellſchaft des 
rolhen Kreuzes ein volles Jahr verſirlchen und 
hat aus dleſem Anlaß das hleſige Commite der 
genannten Geſellſchaft in ſeiner letzten Generalver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, den Herren Aerzten, welche im 
Laufe des ganzen Jahces, der heiligen Pflicht dem 
leidenden Mumenſchen hlüfreich belzuſtehen, fo bereits 
willig nachtamen, dle tieſſte Anerkennung der Befells 
ſchaft des rothen Kreuzes zu zollen. 

Wie ſegensreich das Amdulgtorlum gewirkt 
bat, iſt aus den nachſtehenden Daten zu erſthen: 
Nicht weniger als 12,000 Kranken iſt ärztuche 
Hilfe untgeltlich erthellt worden. Die Herren Aerzte 
waren Im Ambulatorium täglich von 10 Uhr 
Morgens bis 3 Uhr, nöihlgenfalls auch bis 4 und 
5 Uhr Nachmittags thätig und kamen ausnahmslos 
allen Kranken und ohne Rückſicht auf das gebrachte 
Opfer an Zelt und Mühe in der humanſten Welſe 
entgegen, - 

In der verfloſſenen Zeltperlode waren im 
Ambulatorlum thätig: 

für Frauenkrankbelten, die weiblichen 
Aerzte: Weller⸗Poznanska, M. Eleyn⸗Sack und 
3. Ztobina, ſowie der Arzt M. Kohn; l 

für Innere Krankheiten, dle Herren 
Aerzte: A. Wildauer, K. Jonſcher, G. Kowalew, 
W. Pinkus und 3. Friedberg; 

fürinnere und Kinderkrankheiten, 
die Herren Aerzte E. Beckmann, E. Sachs, A. Kelm, 
S. Makow und G. Jakubowakl; 


Ialet 


— Sonderbare Motlbirung. Prinzipal: 
„Aber Meyer der Brief iſt la ganz voll Fetiflecken; 
was ſoll das?“ 

Commis: „Wie heißt, wird unſer Konkurs 
rent doch merken, daß wir figen im Fett!“ 

— Schwieriger Fall. „Haſte ſchon gehört, 


der Dattelkern iſt gefallen und hat ſich gebrochen 
beide Armee.“ 


„Gott, was ſor a Malheur! Womit wird er 
jetzt reden?“ 5 

— Extappt. „Da ſieh mal den Prachthaſen 
an — hab' ich heute geſchoſſen!“ „Sapperlot, 
kommt mir aber der bekannt vor!“ 

„Bar ihn wobl gar ſchon 
jehen?* „Nein, bän gen!“ 

— Aus dem Anfernenhofe. Lieutenant: 
„Sie, Müller, durch Ihre O. Beine kann ja das 
größte Kameel durchlaufen, hat Ihnen denn darauf 
noch Niemand aufmerkſam gemacht?“ 

Rekrut Müller: „Jawohl, Herr Lieute⸗ 
nant, der Herr Feldwebel hat geſagt, er könne ſelbſt 
durchkriechen.“ W 

— Protzig. Korn bauer: „Herr Doktor, 
zieh'n Se noch 'n Paar Aerzl' hinzu!“ 

Herr Doktor: „Aber, Lieber, Ihre Frau 
iſt ja nur leicht erkrankt!“ Are 

Kornbauer: „Das wohl; aber die Leur 
ſollen merken, daß wir's haben le 

Sorge. 
Du wäreſt mir als Bräutchen, ſchau, 
Die Theuerſte gewiß auf Erden; 
„Doch fürchte ich, daß Du als Frau 

Mir könnteſt gar zu theuer werden! 

— Gelungene Ausrede. Pfarrer: „Aber 
Jakob, müßt Ihr denn, alle Tage betrun⸗ 
ken ſein ?“ g 7 

Bauer: „Ja wiſſen's, Hochwürden, l' feh’ 
eben für mei’ Leben — gern Nebelbilder!“ 
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Venſter des Haufes Nr. 


für Krankheiten, bei welchen 
birurgifhe Operationen nötbig wa» 
ren, die Herren Aerzte: A. Kruſche und M. Kohn; 

für Augenkrankheiten, die Herren 
Aerzte: J. Kolinſki, und M. Likiernik; 

für Hals⸗Naſen und Ohrenleiden: 
die Herren Aerzte: G. Donchin, L. Przedborski 
und Poznanski. 

für Magen und Gedärmleiden, die 
Herren Aerzte: J. Gentſch und B. Handelsmann 

für Haut- und ſyphilitiſche Krank- 
beiten: die Herren Aerzte: J. Wieliczko und 
W. Littauer. 

Außer den Herren Aerzteg, welche im Ambu⸗ 
latorium thätig waren und der leidenden Menſch⸗ 
beit in fo unelgennütziger Weiſe hilfreich beiſtanden, 
gebührt unftreitig und in erſter Reihe auch dem 
Präſes der biefigen Abtheilung der Geſellſchaft des 
„rothen Kreuzes“ Herrn Moskwin, welcher mit raſt⸗ 
loſem Eifer für das Beſtehen und die weltere Ent⸗ 
wicklung des Ambul atorlums ſorgt und wirkt, der 
innigſte Dank und die höchſte Anerkennung. Mögen 
auch die Gründer und Protektoren dieſes humanen 
Inſtituts in ihrem lobenswerthen Eifer nicht erkalten, 
möge jeder unſerer Mitbürger zur Förderung deſſel⸗ 
ben nach Möglichkeit ſein Schärflein beltragen, denn 
Wohlthun iſt eine hellige Sache! 

— Am vergangenen Mlitwoch hielten die 
Mitglieder des Vereins der Lodzer Cykliſten in 
ihrem Clubhauſe eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ab. Nach Vorleſung des letzten Proto⸗ 
kolls wurden die Ecgänzungswahlen vorgenommen 
und beſteht nun das Comitee aus folgenden Herren; 
Baron J. Heinzel jr. (Präfes), Dr. Ellram (Vice⸗ 
präſes), T. Lehmann (Vice⸗Capitain), H. Ehmer 
(Secretair), S. Tobiaſell! (Viceſecretalt), L. Kruſche 
(Caſſierer), O. Kretſchmer (Wirth), W. Eckersdorf, 
R. Reſiger, G. Folkmann (Beiſitzer). 

Ferner wurde der Generalverſammlung ein 
Projekt vorgelegt das einſtimmig angenommen und 
beftätigt wurde. Es ſoll nämlich der Saal im 
Concerthauſe gemiethet werden um dort ein Mal 
wöchentlich Kunftfahrten vornehmen zu können. Zu 
dieſem Zweck ſoll zum Bedecken des ganzen Fußbo⸗ 
dens auch ein Teppich angeſchafft werden, um das 
Geraſſel vollſtändig zu vermelden. 

Der Vereln hat jener beſchloſſen, um einen 
recht regen Verkehr unter den Mitgliedern zu er⸗ 
halten, auch in den Wintermonaten öfterr Verſamm⸗ 
lungen zu veranſtalten und wurde eln Special ⸗Co⸗ 
mitee erwählt, welches, In Betreff der Errichtung eines 
ſtändigen Winterlocals ein Project zu entwerfen 
hat, das in der nächſten Verſammlung zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt werden ſoll. Zum Schluß wurde 
beſtimmt, wie in den früheren Jahren, ſo auch in 
diiſem Winter auf dem Rennplatz eine Eisbahn 
einzurichten. Herr Roszkowski hat die Einrichtung 
einer Conditorei auf der Eisbahn übernommen. 

— Zum Getreidehandel. Die Reſidenzblätter 
berichten, daß der Finanzminiſter im Einvernehmen 
mit dem Mlniſter des Innern ein energiſches Vor⸗ 
gehen zur Regelung des Berreivehandels in aller⸗ 
nächſter Zeit beabſichtige. Alle, die ſich mit Getrel⸗ 
dehandel, in welcher Form auch immer, befaſſen — 
Ruſſen wie Ausländer — werden zur Löſung der 
betreffenden Handelspapiere verpflichtet fein. Zuwi⸗ 
derhandelnde ſollen beſtraft werden das erſte Mal 
mit einer Geldbuße bis zu 25 Röbl., das zweite 
Mal — bis zu 50 Rbl. und das dritte Mal — 
bis zu 100 Rbl. bei gleichzeitigem Verbot, ferner 
Dandel zu treiben, 

— Nene automatiſche Seſſel und Fahrſtühle 
für Kranke und Reconvalescenten. Ein wirklich 
ſehr zweckentſprechendes, originelles und dabel ele⸗ 
gantes und solides Erzeugniß heimischer Induſtrie 
repräſentiren, wie der „St. Pet. Herold“ meldet, 
die Stühle, welche Herr A. Johanſon in St. Peters⸗ 
burg für Kranke und Neconvalescenten conſtruirt 
hat. Mit ungetheiltem Beifalle wurden biejelben in 
der Sitzung vom 29. Oct. (a. S.) der Geſellſchaſt St. 
Petersburger Aerzte demonſtrirt. Neu an der Con⸗ 
firuction it vor Allem der Mechanismus, welcher 
die Siültzpunkte für Fuß, Bein, Rücken und Kopf 
jelbfirpätig. jeder Bewegung des Körpers folgen läßt, 
ohne daß es vorher irgend welcher Einſtellungen, 
Verſchraubungen oder fremder Hilfe bedarf. Man 
ſetzt fi hinein und kann dann jede beliebige Lage 
einnehmen und ſeſlhallen, von der aufrechten Sitz⸗ 
ſtellung bis in dle horizontale Betilage hinein, 

Herr Johan ſon hat ſich feine Conſtructlon bes 
reits patentiren. lafjen, 

— Wie wir dem „Kur. Codz.“ entnehmen, 
hat ſich ein Conſotlium aus inläudiſchen Kapita⸗ 
liſten und Induſtriellen gebildet, welches die Ab⸗ 
ſicht hat in einigen größeren Städten unſeres 
Landes den Bau der Pferdebahnen zu übernehmen. 
Die erſten Schritte zur Erlangung der Conceſſion 
fol das neue Conſortium bereits eingeleitet und 
ihr Augenmerk hauptſächlich auf Lodz, Lublin, 
Kielce und Petrokow gerichtet haben. 

— Zahlungbeinſtelungen. Zwei Moskauer 
Firmen welche mit Lodz in reger Geſchäftsverbin⸗ 
dung ſtanden: Spirydon J. Smirnow und Sa⸗ 
ponow haben ihre Zahlungen eingeſtellt. Der 
fallite Kaufmann Herman Neumark in Wloclawek, 
iſt auf Veranlaſſung des Warſchauer Commerz⸗ 
gerichts in Haft genommen worden. 

— BGtſitzwechſel. Die S. Fromer'ſche 
Gummiwaaren- Fabrik, hat Herr A. Wehr käuflich 
übernommen um ſelde bald wieder in Betrieb zu 
bringen. 

— Plötzlicher Tod. Eine arme, unbekannte 
Frau ſetzie ſich vorgeſtern Abend unter einem 
1113 in der Skladowa⸗ 
Straße nieder und verſtarb bald darauf. 

— Die Mintter. Der Begründer der neuen 
Pädagogik Peſtalozzl hat den Schwerpunkt der Er⸗ 
Hebung in die Hand der Mutter gelegt. Die Forde⸗ 
rung nach gebildeten Müttern iſt darum eine wohl⸗ 
berechtigt. Durch die Mutter wird des Kindes 


Wohl und Wehe in feiner früheſten Lebenszeit in 
erſter Linie bedingt; die Mutter iſt naturgemäß die 
erſte Erzieherin des Kindes, in phyſiſcher und ge⸗ 
müthlich⸗äſthetiſcher Hinſicht. Nur Krankbeft kann 
eine Mutter an der Ausübung ihrer Pflichten bin« 
dern; eine Mutter, die aus anderen Gründen ſich 
abbalten läßt, jenes wichtige Werk der Erzſebung 
zu üben, verdient nicht, Mutterfreuden zu eıleben, 
Wie oft findet der Mangel kindlicher Liebe nur 
allein bierin ſeine Erklärung. 

Wenn nun das Werk der erſten Erziehung be⸗ 
züglich des jungen Er denbürgers ganz beſonders ab⸗ 
hängt von der Mutter, jo folgt daraus die Bedeu⸗ 
tung und Stellung der Mutter für die Geſammt⸗ 
heit der Kinderwelt; darum drückt das Wort 
Mutter in der Sprache aller Völker gleichſam den 
erſten Hauch unſerer Seele aus. Der Menſch kann 
Alles vergeſſen, nur ſeine Mutter nicht. Der Duft, 
welcher dieſes Wort himmliſch umhaucht, iſt die 
Liebe. Die Mutter iſt die ſüßeſte Verhimmlung 
der Liebe auf Erden, ihr Herz iſt die Heimath der 
Liebe, und aus dieſer Liebe reſultirt der Mutter 
ganze und große Aufopferung. Liebe und Aufopfe⸗ 
rung durchdringen ſich geheimnißvoll in der Mutters 
kraft zu einem Gefühle, das allein die Mutter be⸗ 
fähigt, im Leben die ſchwerſte Laſt auf ihrer Schul⸗ 
ter zu tragen. Der Mann endet auch im ſchlimmſten 
Falle mit der Woffe in der Hand als geweihter 
Kämpfer, dem Weſbe bleibt dultender Märtyrertod. 
Wunderbar iſt die Macht und Fülle jener Wieder⸗ 
ſtands⸗ und Ausharrungskraſt der Mutter; wun⸗ 
derbar ihre Hoffnung auch dann ſelbſt, wenn Nies 
mand mehr auf den geſallenen Sohn hofft, wun⸗ 
derbar die Fülle ihrer faſt unendlichen Liebe, die 
ſelbſt dort noch liebt und entſchuldigt, wo alle Welt 
verdammt. 

Welch eine Tiefe, welch einen Reichthum der 
Mutterliebe zeigt uns jene Gerichtsſcene vor Salo⸗ 
mo. Alles will dle Mutter ertragen, ſelbſt den Ver⸗ 
luſt ihres Kindes, nur nicht den Tod deſſelben. 
Blicken wir hin auf jenes bekannte Exeigniß in Flo⸗ 
renz. „Der Löwe iſt los, der Löwe iſt frei“, fo 
ſchreit man entſetzt und ein Jedes ſucht ſchleunigſte 
Rettung; nur die Mutter trotzt jeder Gefahr, fo 
lange fie ihr Kind, ihr einziges Leben, nicht geſichert 
weiß. Was gab denn jener Schweizer Mutter die 
Kraft, binaufzuklimmen an jähen Felſen, die zu er⸗ 
ſteigen ſelbſt die künſten Alpenjäger vergeblich ver: 
ſucht hatten? Es war die Mutterliebe, die fie un⸗ 
aufhaltſam vorwärts trieb und mit übermenſchlichen 
Kräften ausſtattete, bis ſie ihr geraubtes Kind den 
Klauen des Adlers wieder entriffen hatte. Und wie 
war hat doch der Dichter gezeichnet, wenn er ſingt: 
„Wle ſehr auch die Sonne ſein Antlitz verbrannt, 
das Mutteraug' hat ihn doch gleich erkannt?“ 

Was It aber das große Geheimniß der Erzie⸗ 
hung? Was iſt es, das alle Seelenwunden heilt? 
Es iſt nichts Anderes als die Liebe. Liebe iſt der 
göttliche Hauch, der die Welt ins Daſein rief und 
fie auch erlöſte; fie iſt auch der Schwerpunct, der 
Welt und Menſchenleben in den Angeln hält. Liebe 
if jenes große Erziehungsräthſel, das recht zu löſen 
nur die Mutter vermag; nicht Lehrer, nicht Schule 
ſteuern die erſten Samenkörner auf den Herzensacker 
des Kindes, nein Familie und Mutter ſind die Be⸗ 
gründer und Regulatoren der piychiichen Lebens⸗ 
anfänge des Kindes. Und wie tiefe Spuren jene 
Eindrücke von Familie und Mutter in der Seele 
des Kindes zurücklaſſen, das zeigen uns die 
deutlichen und klaren Erinnerungen aus dem fernen 
Kindpeitsalter. Wie tief, wie unendlich tief müſſen 
doch jene vom Muttermunde ausgesprochenen Worte 
ſein, daß ſie uns noch heute, nach langen Jahren, 
jo deutlich und vornehmbar klingen! Die Schule 
muß bier beſcheiden nachſtehen. Feilich erhellt hieraus 
zugleich, daß der Schule ein ſehr großes Unrecht 
geſchieht, wenn derſelben die ſittlichen Schäden der 
Gegenwart zum Vorwurf gemacht werden, wie es 
leider ſo vielfach geſchieht. Iſt doch die Schule 
nur ein einziger von den vielen Bildungafactoren 
unſerer Jugend; Gemeinde, Kirche, Staat, Preſſe, 
Sitte, Handel und Wandel, öffentliches Leben ꝛc. 
participiven an dem Werke der Jugendbildung, am 
allermeiſten aber iſt die Familte beiheiligt. Wer aber 
iſt der Genius der Familie? Immer wieder die 
Mutter. Und ein tieferer Blick in das Leben großer 
Männer zeigt, daß die Mehrzahl derſelben die Grund⸗ 
lage zu ihrer Geiſtesgröße zumeiſt ihrer Mutter ver- 
danken. Die fromme Hanna erzog den großen Sa⸗ 
muel, die edle Cornelia die beiden Gracchen und 
Frau Rath Goethe Ihren großen Wolfgang. 

Der Hinblick auf die Wichtigkeit des Mutter⸗ 
berufe läßt uns daher die Forderung als vollberech- 
tigt erſcheinen: „Gebt uns gebiidete Mütter !“ Es 
iſt dies das Loſungswort der heutigen Pädogogik, 
und wenn man dieſer Forderung Genüge leiſtet, dann 
wird es auch mit unſerer Schuljugend und überhaupt 
mit dem ganzen Menſchengeſchlechte beſſer geſtellt 
ſein. Die Frauen rechter Art ſind die Hüterinnen 
der Religloſttät, die zarten Pflegerinnen der Kran⸗ 
ken und Armen, die Samariterinnen der Verwun⸗ 
deten, auch der geiſtigen und moraliſchen. Sie um⸗ 
ſchweben als gute Genien die Kampſplatze der Ge⸗ 
ſchichte und dle ſtillen Dichterzimmer, fie find noch 
heute die Engel der Helden und Dichter. 

Darum ſchuldet die Menichheit ſolchen Weſen 
großen Dank. Möge dieſelbe nicht Schuldnerin 
bleiben, ſondern ſich ſofort ans Werk machen und 
ihren Tribut abtragen, dergeſtalt, daß ſie dem weib⸗ 
lichen Geſchlechte eine höhere Bildung — aber nicht 
auſchließlich geiſtige — zu Theil werden läßt, die 
es befähigt, in jeder Hinſicht als würdige Erzieherin 
an die Wiege des Säuglings treten und in deſſen 
Seele den rechten Grund legen zu können zu einem 
menſchenwürdigen Dajein, 


Heuelt Hof. 


Moskau, 17. November. Infolge des ſtarken 
Getreidetrans ports vom Süden miethete die Mos⸗ 
kau⸗Kursk⸗Eiſenbahn 16 Lokomotiven und eine 
entſprechende Anzahl Waggons. — Das Konzert 
des Orcheſters und Chors der Studenten zum 
Beſten der Nothleidenden ergab den Reinertrag 
von 7000 Rbl. Der General-Gouverneur fügte 
der Konzerteinnahme 50 Röbl. hinzu und fpendete 
zum Beſten der bedürftigen Studenten 1000 Rbl. 

Pelroſawodsk, 17. November. Auf Initia⸗ 
tive des Gouverneurs wird hier eine Abtheilung 
des Rothen Kreuzes errichtet. Der Gouverneur 
beſtätigte die Verordnung über den Getreideverkauf 
in der Stadt Kargopol auf dem Markplatze an⸗ 
läßlich des von den Aufkäufern betriebenen Ge⸗ 
treidekaufs auf den Höfen und Landſtraßen. 

Odeſſa, 18. November. Heute ging der 
Dampfer „Wladimir“ der Ruſſiſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗ und Handels Geſellſchaft nach Jalta 
ab, um den Prinzen Damrong von Siam nebſt 
Gefolge aus Livadia direkt nach Konſtantinopel 
überführen. 

Jalta, 17. November. Der Dampfer „Orel“ 
traf hier ein, um die Prinzeſſin von Wales nach 
Sſewaſtopol zu bringen. 

Semipalatinsk, 17. November. Heute kam 
das Eis des Irtyſch zum Stehen. Auf den 
ſtädtiſchen Ladeſtellen blieben über 1½ Millionen 
Pud Weizen liegen, die zum Transport nach Tju⸗ 
men beſtimmt waren. 


Leleg renne. 


Petersburg, 19. November. Die „Bupx. 
BA.“ melden gerüchtweiſe, es ſolle eine aus hoch⸗ 
ſtehenden Perfönlichkeiten beſtehende Reglerungs⸗Com⸗ 
miſſion gebildet werden, welche die geſammte Volks⸗ 
verpflegung in den Nothſtandsgegenden leiten, Korn 
einkaufen und vertheilen, bezw. verſenden ſolle. 

Breslau, 19. November. Der „Oberſchleſ. 
Anz.“ meldet, daß größere Truppeadislokationen, 
beſtehend in Verſtärkung der Garniſonen des ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriebezirks bevorſtehen. 

Stultgart, 19. November. Der Minifter v. 
Giers empfing die Beſuche einiger ihm periönlich 
befreundeter Perſonen und begab ſich Mittwoch 
Nachmittag nach Marienwahl und Ludwigsburg, 
um dem König und der Königin einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Abends folgte der Miniſter einer Einla⸗ 
dung des ruſſiſchen Geſandten Baron Frederlcks zum 
Thee. Geſtern früh iſt Herr v. Giers nach Maris 
abgereiſt. 

Wien, 19. November. Heute Mittag fand in 
der Hofburg die feierlihe Nenunziation der Erzher⸗ 
zogin Louiſe unter dem herkömmlichen Seremoniell 
im Beiſein der Erzherzöge und des ſächſiſchen Ges 
fandten Grafen von Wallwitz ſtatt. Nach der 
Anſprache des Kalſers verlas der Miniſter 
des Auswärtigen Graf Kalnoky die Verzlchts⸗ 
kunde, worauf die Braut den Eid ablegte. Alsdann 
erfolgte die Unterfertigung der Verzichtsukunde feir 
tens der Braut und des Bräutigams. 

Wien, 19. November. Der Sultan ließ dem 
Grafen Kalnoly eine beſondere Anerkennung zugehen 
wegen ſeiner Erklärung, Oeſterreich werde niemals 
feine Truppen auf Salonichi marſchieren laſſen. 

Wien, 19. November. Die Wiener Blätter 
beglückwünſchten den Minifter des Aeußern, Grafen 
Kalnoly, zu ſeinem geſtrigen zehnjährigen Miniſterju⸗ 
biläum. — Aus ſämmtlichen galiziſchen Kavallerie⸗ 
regimentern werden berittene Grenzwachen ſormirt 
werden. . 

Wien, 19. November. Wie die „Preſſe“ 
meldet, hat die rumäniſche Regierung bei der 
öſterreichiſchen Waffenfabrik 100,000 Repetirge⸗ 
wehre beſtellt und einen weiteren Auftrag in 
gleicher Höhe in Ausſicht geſtellt. Auch ſeitens 


der italien iſchen Regierung gelte eine Beſtellung⸗ 


als unmittelbar bevorſtehend. 

Wien, 19. November. Im Heeresausſchuſſe 
der ungariſchen Delegation erklärte der Kriegsmini⸗ 
ſter, daß er bei den gegenwärtigen Verhältniſſen 
keine weitere Vermehrung der Artillerie anſtrebe. 
Der Stellvertreter des Kriegsminiſters Oberſt 
Beckerhinn hält die Einführung des rauchloſen Pul⸗ 
vers bel der Artillerie vorläufig für unthunlich, 
weil die einzige Fabrik in Preßburg vollauf mit 
der Beſchaffung von Pulverbedarf für die Inſan⸗ 
terle beſchäſtigt ſei. 


Kirchliches. 


Für die hieſigen evangeliſchen Chriſten finden 
im Laufe der künftigen Woche folgende Gottes, 
dienſte ſtatt: 

„A. Trinitatis⸗Gemeinde: Sonntag, 
den 22. November, Vormittags 10 Uhr im Bets 
hauſe der Brüdergemeinde und im Konfirmanden, 
ſaale Gottesdienſt und Abendmahlsfeler. (Im Bet⸗ 
hauſe Herr Paſtor Rondthaler, im Konfirmanden⸗ 
ſaale Herr Hilfsprediger Krempin.) Nachmittags 3 


Ubr im Koafirmandenſaale Kinderlehre (Herr Paſtor 
Nondthaler.) 

Donnerſtag, den 26. November, Vormittags 
10 Uhr, anläßlich des Geburtsfeſtes Ihrer Mas 
jeftät der Kalſerin Gallagottesdienſt (Derr 
Paſtor Rondthaler.) 

B. Johanniskirche: Sonntag, den 22. 
November, Vormittags 10 Uhr Beichte, 10%, Uhr 
Haupigottesdienſt (Herr Paſtor Angerſteln.) 

Mittwoch Abende 8 Uhr Bibelſtunde (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 

Donnerſtag Vormittags 10 Uhr anläßlich des 
Geburtsfeſtes Ihrer Majeftät der Rais 
ſerin Gallagottesdieaſt (Herr Paſtor Angerſtein.) 

Stapdtmifjionsfaal: Sonntag 2½ 
Uhr Nachmittags Kinderlehre. 

Freitag Abends 8 Uhr Vortrag (Herr Paflor 
Angerſtein.) 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Komirowski und Dr. Wa- 
towski aus Warschau. — Kerber aus Moskau. — Chotzen 
aus Bingen. — Walter aus Basel. — Janson aus Offen- 
bach a. / U. — Dobrzolewski aus Petrikau. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Stein und Höniger 
aus Warschau. — Detschy aus Gratz. — Langegut aus 
Norwegen. — Agnew aus London. — Förster aus 
Tomaschow. 

Hotel de Pelogne. Herren: Chrnäcicki, Hirsch - 
horn,Lesysz, Kosıkiewica und Winter aus Warschau, — 
Trümpi aus Glarus. — Jelinek aus Zelew. 

hotel Hamburg. Herren: Goldflam, Zelichower, 
Friede and Finkelstei aus Warschau. — Lipschitz aus 
Schaulen. — Sztucki aus Lomia. — Galperowicz aus 
Bialystok, 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeftellt 
werden: 


Va6pnxa Bnnzent Kynnnepa Jlexıuuckomy 
nab Ocrposa. — Ceram us» Ilerepöypra, — 
Monma ꝙpennenb Ilerpoxonekaa 113% Bary. — 
K. Toıspamp ar Bepınyera, — Anöepmany 
naß Bunpna. — Banan us Aunaöypra. — 
Tamnepuy Boas6operaa M 211 us BBAO- 
croka. — Epponelickan Toer. Tarapxoncxony 
nab Mocksu. — Tyuans us» Moch. — 
Cegelniana 57 Icek Lewin aus Sochaczew. — 
Cegelniana 1402 Blumberg aus Tuckum. — Grand 
Hotel Rieder aus Bendin. 


Anmerkung: Perſonen, welche elne von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang nehmen 
wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphenamt 
eine entſprechende Legimation vorzulegen. 


r Ä ⁵˙ TD IEE 
Gkowit-Preis. 


Warſchan, den 19, November 1891. 


En grow pr. Wedro 
Detaib Preis p. 


78%/, mit Hecife Rop. zu 9½% 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 18. November 1890. 
Kopeken. 
Welzen. 
Fein von —— — 
Mittel „5 —— 
Ordinär Tun — 
Roggen. 
Fein „ 134 —136 
Mittel " 130 —138 
Orbinär „ — —13 
Hafer. 
Fein „ 92 — 96 
Mittel „ 83 — 90 
Ordindr „ 78 — 81 
Gerſte „ 05 —110 
Coursbericht. 
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ee Neno Os ma nn 


In den Tagen, Sonnabend, den 2L, 


Vazar 


bei welchem eine ey 


die ſich fämmtlich zu 


zum Verkauf geſtellt werden. — 
ausgezeichnet ſei ſein und ohne jeden Aufſchlag 5 Tan 


ſtatt, 


— von 4 bis 7 und reſp. von 7—10 Uhr — berechtigt. 


(3— 


Tapiſſerie u. faut waatel igeſchäft' 
Carl Berckenkamp, 


Inh. Ernst Mogk, 
empfiehlt zur Winterſaiſon: ———— 
CTricot-Taillen und Jaquets von Rs. 3.45 an. 
Geſtrickte wollene Taillen a Rs. 2.40, 2.70, 3.00, 
3.40, 4.00. 
Wollene Tücher, Shawls, Chenille-Shawls, Pellerinen 


und Capotten in größter Auswahl zu Fabrikpreiſen. 
Wollene Damen: und Kinderhandſchuhe, 
Unterröcke, 

Gamaſchen, weiß und bunt, 

Damen- und Kinderſtrümpfe, 

Kinderkleidchen und Jäckchen, 

Herreuweſten, 

Kindermützen. 


Großes Lager von Strick-, Rock- u. e 


= Weihnachts Ausſtellung SE 


Be: und vorgezeichneter Arbeiten. 
Beſtellungen in Stickereien, Aufzeichnen und Confectioniren 


werden prompt und billigſt ausgeführt. 
= Billigite, fee Preiſe! 


* 
* 
* 
* 


Lodzer Thalia⸗ Theater. 


Heute Sonnabend, den 21. November 1891: 
Zum 2. Male: 


Des Nächſten Hausfrau. 


Luſtſplel in 8 Akten von Jullus Roſen. 
Darauf zum 3. Male: 


Guten Morgen Herr Fiſcher. 


Operette in 1 Alt nach Lockroy von W. Frledrich, Muſik von E. Stiegmann. | 


Sonntag, den 22. November 1891: 
Erſte Aufführung der großen Operetten⸗Burleske 


„Lucinde vom Theater“ 


in 6 Bildern von Emil Pohl, Muſik von A. Conradi. 
Der Billet⸗Verkauf zu dieſer Vorſtellung findet bereits am Sonnabend 


an der Tagescaſſe ſtatt. ER 
Die Theater⸗Kaſſe iſt Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 


4—6 Uhe geöffaet. 
Die Direction des Thalia Theaters. 


DON == 
2 


Das Tuch-, Cord. Teppich Lire U. Dechen-Geſchüf 
Liüudert & Co., 


Lodz, Petrikauerſtraße, Scheibler's Neubau 
empfiehlt fein reichaſſortirtes Lager in diverſen 


chen, orden, Winter⸗Paletots⸗ 
und Belgbegügen 


wie eine jhöne Auswahl in 


Läufern und Teppichen 


in verſchiedenen Größen. 
Für reelle Bedienung wird ſtrengſtens geſorgt. 


(6—5 


x BOOK Exped. 


— — 


Penaxrop» u Hazarem ‚leonoaszs Gonepx. 


Beginn täglich um 4 Uhr Nachm., Ende um 10 Uhr Abends, 
Der r intel preis iſt auf 20 Kop. ſeſtgeſetzt und iſt jeder Beſucher zu dreiſtündigem Ündigem Aufenthalt 


Sonntag, den 22., Montag, den 23. 
und Dienitag, den 24. November l. J. 


findet in den Sälen des Concerthauſes 
zum Beſten des Lodzer Wohlthätigkeits⸗Vereins 


ein von den Damen⸗Commiſſionen veranſtalteter 


Auswahl der verſchiedenartigſten Sachen, 


ſweihnachts⸗ -Geſchenken eignen, 
Jeder Gegenſtand wird mit dem wirklichen Werth 


Wahrend der Dauer des Bazars werden einige Muſikkapellen abwechſelnd concertiren. . 
Zur Bequemlichkeit des Publikums wird daſelbſt eine Conditorei errichtet werden. 
SS um Sonntag, den 22. November wird der Bazar ſchon von 1 Uhr Nachm. geöffnet ſein. — 
Das verehrte Publikum wird ſchon heut zu recht zahlreichem Beſuch ergebenſt eingeladen. 


Das Comitee. 


K. K. 1 in Schönbrunn und 
Hotzendorf bei Wien. 


An Herrn Ing. techn. 


Gustav Bitter 


in Wien, 
Laboratorium Kirchengasse. 
Bezeige hiermit dass Ihr 


1 5 5 6 
1 6 2 6 ® 
„Exsiccatol 
zum Consorvieren von Holz-Pfeller und 
verschiedenen Holz- Gegenständen 
in der Kaiserlichen Hofgärtnerei mit gutem 
Erfolge verwendet wird. Hingegen früher 
verwandten wir Carbolineum und hat uns 
derselbe unersätzlich grossen Schaden ver- 
ursacht, so dass wir von nun an nur Ihr 
Exsiccator verwenden werden. 
Schönbruun, den 18. August 1890. 
Kaiserlicher Hofgärtnor 
(Unterschrift) Umm lauf. 
Bemerkung Ueber den Werth 
des reklamirten „Carbolineums“ kann Jeder 
aus dem Zoll-Unterschiede urtheilen, 
Jom „Carbolineum“ wird pro Pad 6 Kope- 
ken, so wie für Theer und geringe Gattung 
Säure behoben ($ 16). Wo hingegen von 
Exsiccator, bestehend aus besseren che- 
mischen Substanzen pro Pud 2 Rbl. 40 Kop 
in Gold ($ 123) erhoben werden, d. i. wenn 
man Exsiecator von meinen ausländichen 
Laboratorien nach Russland beziehen will. 


Ing. RITTER — Warschau. 


Eine trockene Remiſe 


in der Nähe von Scheibler's Neubau, 
wird zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter P. 

S. 1861 an die Exp. d. Bl erbeten. 


Größte Auswahl in 
Meidinger⸗Oefen, 
Regulir Oefen, 
Stuben⸗Oefen, 
Fabriks⸗Oeſen, 
Koch⸗Oefen, bei 


J. Monitz. 


(10.10 


No womiejeka 232 u. Petrikauerſtr. 751 


— . —ü—äꝓ—— nn m — — 


Die Buchbinderei von 
L. Fischer, 


früher G. Wilke, 
Ecke der Peirikauer u. Zuwadzka⸗Straßt 
Haus G. Peter. 
empfiehlt ſich zur "Anfertigung von 
Muſterkarten, Mufterbüchern, 
Geſang⸗ und Gebetbüchern, 
Contobüchern 
zu mäßisen Preiſen. Ga 


Gebrauchte (30—24 


Gold- und Silber. 


Gegenſtände, 


wie auch Edelsteine 
und ſämmtliche Münzen 
kauft und tauſcht um 


auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der höchſten Preiſe 


das Juwelier⸗Geſchäft von 


Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 


— —³Æäů̃ů—— — 
Ein Appretur-Aleiſter 
für Wollwaaren, 
Inländer, ledig, welcher der ruſſiſchen, 
polniſchen und deutſchen Sprache mächtig 
und im Beſitze der beſten, von in⸗ und 
ausländiſchen Fabriken ausgeſtellten Atteſte 
iſt, krankheitshalber aus dem Auslande 
zurückkehren mußte und einige Monate 
unthätig war, ſucht hier oder im Kalſer⸗ 
reiche eine entſprechende Auſtellung 

Offerten unter A. C. ſind an die 
v. Bl. erbeten. (3— 3 


Loanoneno lleusypom,. 
Bapmana 9-ro Hoa6pa 1891 r. 
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II BUGHDRUGKEREN 


von 


L. ZONER, 


empfiehlt sich 


zur schnellsten 


Anfertigung 


von 


jeder Art 
in bester 
Ausführung 


Ein Specſall if 


Incht einen Compaguon mit 5000 Rbl. 
Kapital für ein Geſchäft das 8000 Rbl. 
jährlich einbringt. Näheres bei R. Don 
Pawiv-Straße 16 16 in W in Warſchau. (2-1 


Ein junger Mann, 
wohlbekannt in kuſſſſchen Kaufmanns⸗ 
kreiſen, Ifraclit, der das Wohnrecht 
in Rußland beſitzt, bietet feine Dirnfte 
als Commis -⸗Vohageur an. Beſitzt 
ſolide Empfehlungen. Offerten sub G. E. 
St. Petersburg, Nowo⸗Petergowsk! A 
9. 6% N. 6, O. 14, zu richten. (2— 


Zur Ert Ertheilung von Unterricht 
in der ruſſiſchen Sprache an Erwachſene, 
wird eine diplomirte 


Lehrerin geſucht, 
die aber außerdem auch der Frau des 
Hauſes in der Führung der Wurthſchaft 
helfend zur Seite ſtehen muß. Kenntniſſe 
der franzöſiſchen Sprache, ſowie in der 
Muſik ſiad erwünſcht. 4 

Wo? ſagt die Exp. d. Bl. 


Ein Lehrling 

mit den nöthigen Schulkenntniſſen, wird 

jür ein Colonſalwaaren⸗Geſchäft 
geſucht. 

Näheres in der Exp. d. Bl. 


(+1 


Das neue 


Mode⸗ Magazin. 


von 


S. Fraenkel, 


Petrikauerſtraße Nr. 250 (8) neben 
der Zyrardower Niederlage, empfiehlt 
dem geehrten Publikum fein reich- 
haltiges Lager neueſter Pariſer 
Modelle, ſowie auch eine große 
Auswahl von in⸗ und ausländiſchen 
Zuthaten. 

Um ſich bei dem geehrten Pubs 
likum einzuführen, werden in diefer 
Saiſon ſämmtliche Hüte zum 
Selbſtkoſtenpreiſe verkauft werden. 

Lehrmädchen werden angenommen. 


Eine große weiße Ziege, 
das linke Horn ab zeſtoßen, iſt am 11. 
d. Mts. entlaufen. Der Wiederbringer 
derſelben erhält eine Belohnung von 
Stanecka, Benedyktenſtr. Haus Kamockl. 


Eeine Keller: 6˙2 
Schankwirthſchaft 


iſt mit ſämmtl. Inventar zu vermiethen 
u. v. 1. Januar ab zu beziehen, Petri» 
kauerſtraße vis-à-vis Scheibler's N-uban, 
„Natürliche Transkankaſiſche und Kache liner 


Weine 


in der Niederlage von 


Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 11 in Lod 
Friſche Sendung: 
Rieſen⸗Aale, 
Echte Kieler Sprotten, 
Kieler . 
empfiehlt 


J. HARTMANN, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 532 (108). 


3 Leiser | 


Welk Turned 


Sonnabend, den 21. November d. 
Zum 1. Male. 5 Auna 


Der Kampf. um's Dofein, 


(La lutte pour la vie.) 
Pariſer Sitten⸗Drama in 5 Akten von 
Alfons Daudet. 

Sonntag, den 22 November 1891: 


Die Die Fledermaus. 


Doncerthaus. 
Mittwoch, den 2. December 1891: 
Zweites 2) 


Symphonie-Concert. 


Dirigent: Otto Heyer. 
Ouvertüre Euryanthe, Symphonie A-dur 
Mendelſohn; Danse macabre Saint⸗Sasus; 
Auf vielfaches Verlangen Intermezzo auf 
Cavalleria ruſticana. 
Violoncello-Concert von Goltermann ꝛc. ꝗ. 
Anmeldungen nimmt Herr Schatke entgegen. 


Restaurant Haupt, 
AndreasStraßr, 
Duute und die folgenden Tage 


Concert 
dec aus 9 Perſonen beſtehenden W fer e ner 
Damen Orcheſters, unter perlönlicher Leitung 
der Violin⸗Virtuoſin ROSA SONNTAG. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Sonntag von 12—2 Uhr Irüh⸗Concert. 


(3-2 


Veſtaurank L. Nick, 


Zawadzka⸗Straße Nr. 440. 
Heute Sonnabend: 


Vorm. Wellfleiſch, 

Abends Wurſt⸗ Schmaus, 
Ausſchauk von Gehlig's vorz. 
Märzen⸗Lager Bier, 
wozu ergedenſt einlabrt IL. Nick. 


Meſtaurant 


„Zum goldenen Anker.“ 
Sonnabend, den 21. November 1891: 


Schwein⸗ 


7 an ) 
UN Schlachten, 


Vorm. Wellfleiſch, 


Abends Wurſt⸗Picknick 
J. Grams. 


wozu ergebenſt TER 
— 2 


Bu "Pelzbezüge, 1a 
Stoffe für Winterpaletots und 
Anzüge ete., etc. 
in grosser Auswahl, offeriren 
preiswürdig 


Hurwitz & Sohn, 
Petrikauer-Strasse Nr. 776, 
Haus S. Rosenblatt. (25-11 


Dampf⸗Appretur⸗ 
Maſchine 
(Trocken⸗Kalander) 

mit 2 oder mehr Trommeln, zu 
kaufen geſucht. Gefl. Offerten 
unter „B. J.“ nimmt die Exped. 
d. Bl. entgegen. (8—3 


Schnellpressendruck von Leopeld Zoner. 
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